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Revaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Pflichttreue. 
(Erzaͤhlung.) 


Meine Familie war ſo arm als adelig und hatte dies mit 
allen Familien Irlands gemein, die ihr Schwert nicht mit der 
Elle vettauſchen, die Verluſte, welche ihnen der »große Aufſtande 
verurſacht, nicht in dem Handel ausgleichen wollten. Mein 
Vater war als Obriſtlieutnant in franzöſiſchen Dienſten geſtor⸗ 
ben, und meine Mutter erzog uns von ihrer mäßigen Wittwen⸗ 
Penſion. Mein älterer Bruder war natürlich für das Militair 
beſtimmt werden, ich, als der jüngere, wurde nach St. Omer 
geſchickt. Im Jahre 1790 erhielt ich die Priefterweihe und 
gleich darauf eine Anſtellung bei einer Kirche in Dublen. Ich 
war voll Eifer; man erkannte mir einiges Talent für die Kan⸗ 
zel zu; man ſuchte mich als Beichtiger, kurz, es ſchien, als 
müßte ich ſchnell die höchſten Ehren unſerer Kirche erlangen. 

Ein Jahr ſpäter kam mein Bruder, damals Capitain, zu 
uns, um einen ſechsmonatlichen Urlaub bei uns zu verbringen. 
Nach Ablauf dieſer Zeit aber wollte meine Mutter, die mit 
echt über die Wendung erſchrak, welche die Sachen in Frank⸗ 
reich beſonders für die fremden Offiziere nahmen, ihm nicht er⸗ 
lauben, zu ſeinem Regimente zutückzukehten, und nöthigte ihn, 
ſeine Entlaſſung zu nehmen. Dieſer Schritt ſtürzte uns alle 
in das Unglück. Mem Bruder, der bis dahin an ein ungemein 


thätiges Leben gewohnt und durch die Disciplin, wie durch die 


Achtung vor ſeiner Stellung im Zaum gehalten worden war, 
konnte den Müßiggang nicht ertragen. Ohne im Grunde 
ſchlecht zu fein, that er doch Alles, um ſich in den Ruf eines 
Taugenichts zu bringen. Er beſuchte die Clubbs und Wirths⸗ 
bäufer, rauchte von früh bis Abends Tabak, ſpielte von Abends 
bis an den Morgen, machte Schulden, hatte Zänfereien und 
brachte es dahin, daß ihn Viele fürchteten, Wenige aber liebten. 
Meine Mutter, welche die Liebe zu ihrem Sohne verdlendete, 
bemerkte lange dieſe Veränderung in der Ledensweiſe meines 
Bruders nicht; als fie ſich dieſelbe nicht mehr verheimlichen 
konnte, grämte ſie ſich ſehr darüber. Ich wiederhole es, er war 
im Grunde nicht ſchlecht, im Gegentheile, trotz feiner Liederlich⸗ 
keit, voll Ehrgefühl und Rechtlichkeit; er befaß das beſte Herz 
von der Welt. Wenn wir, meine Mutter und ich, in einem 
günſtigen Augenblicke ihn vornahmen und ihm Vorſtellungen 
machten, ſah er fein Unrecht vollkommen ein, verſprach, ein an⸗ 
derer Menſch zu werden, vergoß Thränen und küßte und um⸗ 
armte uns. Dann raufte er ſich die Haare aus und ſprach von 
nichts Anderem, als von ſeinem Vorſatze ſich umzubringen, 
um, wie er ſagte, uns keinen Kummer mehr zu machen. Wir 
hielten dieſes Mittel für ein zu gewaltſames, ſuchten nach ein m 
andern und glaubten, wir würden meinen armen Bruder wieder 
auf den techten Weg bringen, wenn wir ihn vetheiratheten. Er 
gab uns dazu unbeſchränkte Vollmacht und verſprach, wie 
immer, alles zu thun, was wir von ihm verlangen würden. 
Wir warfen unſere Augen auf die Tochter eines Tuchhändlers, 
die außer ihrer Schönheit auch einiges Vermögen, Bu dung und 
vortreffliche Eigenſchaften beſaß. Wir ſtellten meinen Bruder 
vot; gegen meine Erwartung gefiel er ſogleich; er konnte fehr 
liebenswürdig fein, wenn er wollte, und dann habe ich damals, 


wie ſeitdem öfters, die Bemerkung gemacht, daß die Mädchen 
felten eine große Abneigung haben, einen ſogenannten Tauge⸗ 
nichts zu heirathen. 

Alles ging alſo vortrefflich und ſchien eine baldige Verhei⸗ 
rathung zu verſprechen. Mein Bender, der in ſeine Zukünftige 
nicht fo ſehr verliebt war, daß er ihr fein Clubb⸗ und Wirths⸗ 
hausleben gänzlich geopfert hätte, liebte ſie aber doch genug, um 
eiferſüchtig zu ſein. Ein junger Mann aus der Stadt hatte 
vor ihm um die Hand der Tochter des Tuchhändlers geworben 
und würde dieſelbe auch ohne Zweifel erhalten haben, wäre mein 
Bruder nicht dazwiſchen getreten. Dieſe Riwalität hatte zwi⸗ 
ſchen den beiden jungen Männern eine gegenſeitige Gereiztheit 
hervorgebracht; Jedermann kannte ihren Haß; ſie hatten ſchon 
mehrmals Streit mit einander geſucht, und ein Duell ſchien 
unvermeidlich zu ſein. Eines Abends endlich, als ſie einander 
noch ſtärkere Worte geſagt hatten denn gewöhnlich, verließen ſie 
den Clubb bald nach einander. Zwei Stunden ſpäter fand man 
in einer Vorſtadt den Leichnam des Nebenbuhlers meines Bru⸗ 
ders mit durchbohrtet Bruſt; fein Degen war noch in der 
Scheide, ſo daß kein Zweikampf ſtattgefunden haben konnte. 
Auf der andern Seite entfernten ſeine beiden Uhren und ſeine 
Börſe, die er noch dei ſich hatte, obgleich ſein Rock und ſeine 
Mefte aufgeriſſen waren, jeden Gedanken, daß der Mord aus 
Raubſucht geſchehen ſei. Man konnte in dem begangenen Ver⸗ 
brechen nur das Reſultat einer Rache ſehen. Ein an derer 
Feind des Opfers außer meinem Bruder war nicht bekannt, deß⸗ 
hald wurde denn derſelbe auch ſogleich verhaftet. In Folge 
eines unbegreiflichen Zufalls war ſein Degen, als man ihm den⸗ 
ſelben abnahm, an der Spitze abgebrochen, ohne daß er dieſen 
Umſtand zu etklären vermochte, der, wie er ſagte, ihm ſelbſt 
völlig unbekannt geweſen. Der Ausſpruch des Coroners führt 
eine Anklage wegen Todtſchlags gegen ihn herbei, die große 
Jury, welche diefelbe hinreichend begründet fand, weigerte ſich, 
ihn gegen Caution frei zu laſſen, und er mußte deshalb im Ge⸗ 
fängniſſe die vierteljährigen Aſſiſen abwarten, die vor zwei Mo⸗ 
naten nicht beginnen ſollten. 

Der Schein war ſo ſehr gegen meinen Bruder, daß ich ihn 
ſelbſt vrurtheilt haben würde, wenn ich fein Richter geweſen 
wäre. Nur meine Mutter wollte ihn durchaus nicht für ſchul⸗ 
dig halten, und fie hatte deshalb, obgleich tief betrübt, im An⸗ 
fange keine ernſte Beſorgniſſe über den Ausgang des Prozeſſes. 
Ich kann es nicht beſchreiben, wie viel ich bei dieſer Selbſttäu⸗ 
ſchung litt, die ich gern felbft getheilt hätte, während ich es für 
meine Pflicht hielt, ſie zu zerſtören, um ſie auf eine Entwicke⸗ 
lung vorzubereiten, die mir eben fo gerecht als unvermeidlich zu 
fein ſchen. Jeden Abend hatte ich die ſchreckliche Aufgabe, mit 
meiner Mutter über die belaſtenden Umſtände zu fprechen, die 
ſich gegen ihren geliebten Sohn erhoben, und ſie auf die Schwere 
derſelben aufmerkſam zu machen. Es gelang mir nicht, ihre 
inſt nctmäßige U berzeugung zu erſchüttern; fie wußte es mit 
überdies wenig Dank, daß ich mich bemühte, fie aufzuklären, 
und fie fing ſogar an, mich gegen ibren Willen zu haſſen, weil 
ſie mir nicht zu antworten vermochte. 

Jeden Tag beſuchte ich meinen Bruder in ſeinem Gefaͤng⸗ 
niſſe. Ich gab mir alle Mühe und bot Alles auf, um ihm das 


— 506.— 


« 


Geſtändniß feines. Verbrechens zu entlocken, da ich hoffte, es 
könnten ſich vielleicht, wenn er mir Alles erzählte, einige Um⸗ 
ſtände finden, die mir behilflich wären, ihm wenigſtens das Le⸗ 
ben zu retten. Uamöglich; Anfangs erzürnte er ſich gegen die 
ſchändlichen Verleumdungen, wie er es nannte; ſpäter geſtand 
er ein, ohne indeß aufzuhören, ſeine Unſchuld zu betheuern, daß 
die Anklage ſehr waheſcheinlich ausſehe, und beklagte feinen 
ſchlechten Ruf, der bei der Entſcheidung ein ſo bedeutendes Ge⸗ 
wicht abgeben würde. Je näher die Zeit heran kam, um ſo 
fanfter, und gefaßter wurde er; feine Sprache war ernſt und 
würdevollz er las mehr in der Bibel, als er ſich mit der Vor⸗ 
bereitung zu feiner Vertheidigung beſchäftigte. Er fagte, feine 
Fehler wären ſchwer und zahlreich, Gott aber würde ſicherlich in 
der andern Welt keine Rechenſchaft dafür von ihm fordern, 
weil er zugäde, daß er dieſe Welt verlaſſe, in den Augen der 
Welt gebrandmarkt mit einem Verbrechen, das er nicht began⸗ 
gen habe. Manchmal ſetzte er hinzu, Gott ſei ſehr ſtreng, da 
er ihm ſeine Ehre entziehe, die er trotz ſeinem tadelhaften Leben 
immer rein und unbefleckt zu erhalten geſucht habe. Ich für 
mein Theil wußte nicht mehr, was ich denken ſollte, wenn ich 
mit ihm ſprach, bewunderte ich ihn; es kam mir unmöglich vor, 
daß er ſchuldig ſein ſollte; ſobald ich aber allein war, kehrte 
meine unglückliche Ueberzeugung zurück; es war mit, als füge 
mein Bruder zu ſeinen andern Sünden noch die Heuchelei hin⸗ 
zuz ich fürchtete ein neues, noch größeres Unglück als die an⸗ 
dern, ich zitterte, daß auch ſeine Seele verloren gehen konnte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Gemeinnütziges. 
Das Verhalten dei Prozeſſen. 
Verhalten des Klägers. 
(Fortſetzung.) 

Der Kläger muß die Nachrichten, die er, nach der vom Ge⸗ 
richte erhaltenen Anweiſung, zur mehreren Aufklärung der 
Sache geſammelt hat, mit zur Stelle bringen, beſonders aber, 
wenn die Beantwortung der Klage ihm ſchon zugefertigt iſt, ſich 
vollſtändig vorbereiten, die Thatſachen, worauf der Verklagte ſeine 
Einwendungen gegründet hat, zu widerlegen, und ſeine Er⸗ 
innerungen gegen die vom Verklagten angegebenen Beweismittel 
nachzuweiſen. = 5 

Kann die Verhandlung nicht an Einem Tage beendiget 
werden, und ſind dazu mehrere Termine nothwendig, ſo muß 
jede Parthet dafür ſorgen, daß fie in denſelben perfönlich oder 
durch einen Bevollmächtigten erſcheine, und nach der Anweiſung 
des Richters die zur Aufklärung der Sache gehörenden Nachrich⸗ 
ten und Beweismittel zeitig herbeiſchaffe. Dergleichen Termine 
können nur wegen erheblicher Abhaltungen, die vorher ange⸗ 
zeigt, und durch Atteſte beſcheiniget werden müſſen, verſchoben 
werden; und wer ungehorſam auſſeableibt, gegen den wird jede 
ſtreitige Thatſache, bei deren Erörterung der Ungehorſam ſich 
äuſſert, für zugeſtanden oder nicht angebracht, fo wie es ihm nach⸗ 
theilig iſt, angeſehen. Dieſe Folge des Ungehorſams kann eine 
Parthei nur dadurch von ſich abwenden, wenn ſie noch vor dem 
gänzlichen Abſchluſſe des Verfahrens der richterlichen Auflage ein 
vollſtändiges Genüge leiſtet, und dem Gegentheile alle Schäden 
und Koſten, die demſelben aus der bishetigen Zögerung erwach⸗ 
ſen ſind, vergütet. c 

Eine Parthei, welche aus Eigenſinn oder Chikane, aller das 
gegen gemachten Bedeutungen ungeachtet, den Abſchluß des 
Verfahrens zur Ungebühr verzögert, ſoll nach dem Geſetze, 
außer dem Schaden- und Koſtenerſatze an den Gegentheil, auch 
noch in 20 bis 100 Rihlr. Geldbuße, oder bei ihrem Unver⸗ 
mögen in verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe verurtheilt werden. 

Vergleich, Beweismittel, Deductionen. 

Jede Parthei wird wohlthun, die Vergleichsvorſchläge 
des Richters nicht aus Vorurtheil oder Streitſucht zu verwerfen, 
ſondern fie aufmeckſam zu erwägen, und ſoweit es ohne ethebliche 
Aufopferung geſchehen kann, fie anzunehmen. Dadurch wird 
immer Vetſäumniß und Koſtenaufwand erſpart, und derjenige, 
welcher ein ihm vorgeſchlagenes gütliches Abkommen deharellch 
verweigert, muß alle nachher entſtandene Koſten tragen, wenn er 
durch die künftigen Erkenntniſſe nur fo viel, als er im Wege 
des Vergleichs ethalten konnte, oder wohl gar noch weniger, er⸗ 
ſtreiten ſollte. 

Kömmt kein Vergleich zu Stande, fo werden die Beweis: 
mittel aufgenommen: es werden Zeugen eidlich abgehört, Ur: 
kunden herbeigeſchafft ıc. g 


Bei Adhörung der Zeugen werden zwar die Partheien ſelbſt 

nicht zugelaffen, um allen Einfluß zu verhüten; die Rechts⸗ 
beiſtände aber können dabei gegenwärtig fein, und es ſteht den⸗ 
ſelben fei dem Richter ihre Bemerkungen Uerdingen Um⸗ 
ſtände, worauf die Vernehmung ahrer-Meinung mach; our züglich 
zu richten iſt, mitzutheilen. 

In Abſicht der Rechtsausführungen (Deductionen) 
kommt es darauf an, ob die Entſcheidung der Sache auf ſehr ver⸗ 
wickeiten Umſtänden, oder zweifelhaften Rechtsftagen beruht? In 
ſolchem Falle wird es bei wichtigen Prozyſſen nützlich ſein, durch 

einen geſchickten Mann, deſſen Wahl ganz von jeder Parthei 
abhängt, eine ſchriftliche Deduction ausarbeiten zu laſſen, und 
dafür zu forgen, daß fie binnen der vom Richter beſtimmten Friſt 
zu den Acten komme, weil üder dieſe Zeit hin aus die Verlegung der 
Urten zum Spruch nicht aufgehalten werden kann. 
(Fortſetzung folgt.) 


Verwandlungen. 

Wie beklage ich mein Unglück, daß ich nicht ein Hexenmei⸗ 
ſter geworden bin, ich würde dann Jeden in das verwandeln, 
was er wahrſcheinlich vor feiner Menſchwerdung war, oder in 
dasjenige, wozu er ſich nach dieſer am meiſten eignet. 

Den Betrüger A. verwandelte ich in einen Luftballon, denn 
was ihn in die Höhe gebracht hat, iſt nichts als Wind. 

Die alte Mamſell B. in eine Aloe, denn fie iſt ditter, wie 
dieſe, und hätte, als ſolche, dei ihren vorgerückten Jahren, die 
Hoffaung, bald wieder ein Mal zu blühen. a 

Den Polizelbeamlen C. in e nen Hut, denn nur als ſolcher 
konnte er einmal einem Diebe über den Kopf kommen. 

Die ſpröde D. in eine Cravatte, dann müßte fie mir um 
den Hals fallen, wenn ich Luſt habe. 5 

Den Hahnrei E. in einen Ochſen. Erg würde dabei nichts 
verlieren und ſeine Hörner wenigſtens nach den Geſetzen der Na⸗ 
tur tragen. 

Den Scribenten F. in einen Hund; er würde dann ein 
Recht hahen, um ſich zu beißen. 

Den hartherzigen G. in ſein Bildniß; ich könnte ihn dann 
verdientetmaßen aufhängen. ; 

Den Stutzer H. in eine Pfeife; der Dampf würde da we⸗ 
nigſtens aus einem vollen Kopfe kommen, ſtatt daß er bei ihm 
aus einem leeren kommt. 

Den vorlauten J. in einen Fiſch; ich beſäße dann die größte 
Natur ⸗ Seltenheit; den ſeldſt als Fiſch würde er nicht ſchweigen 
können. 

Den Theaterdichter K. in ein Schießgewehr; er brachte dann 
nichts als Knalleffecte. 

Die reizende L. in eine Feder, weil alle Züge derſelben wun⸗ 
derfchön ſind. g 

Deren Schweſter M. in eine Gans, weil fie — eine Gans iſt. 

Den langweiligen N. in einen biltern Trank, weil ein ſol⸗ 

cher die Verdauung befördert. 

Den Geizhals O. in eine Zielſcheibe; er könnte dann einmal 
ins Herz getroffen werden. 

Den Arzt P. in eine Flaſche Burgunder, — ein gutes 
Mittel für Geſunde. 

Den Soldaten Q. in die alte Jungfer R. er ſchlüge dann 
die Muthigſten in die Flucht. 

Die alte Jungfer R. in den Soldaten Q.; man wäre dann 
vor ihren Angriffen ſicher. 

Den Säufer S. inzden Mond, er würde dann alle vier 
Wochen nur einmal voll. 

Den Zudringlichen T. ins große Loos, das will nicht zu mit 
kommen. 

Den Verſchwender U. in einen Homöopathen; er würde 
dann nichts mehr durchbringen. 

Den Apotheker W. in den Weinhändler X.; er würde dann 
die Waſſetkur befördern helfen. 

Den Weinhändler X. in einen Lügner, weil er den Leuten 
nie reinen Wein einſchenkt. 5 

Madame P. in einen böſen Creditoren, ſie würde dann 
nicht von ihrem Manne weichen. “ 

Den Schauſpieler Z. in einen Tambour⸗Majorz er würde 
dann das Pfeifen und Trommeln ertragen lernen. 

Mich ſelpſt mochte ich in ſämmtliche Leſer dieſer Vetwand⸗ 
lungen verwandeln, um dann auszurufen: fie find uns wie aus 
der Seele geſchrieben! wir ſchenken ihnen den einſtimmigſten 
Beifall. 1 - J. Lasker. 


— 
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Die Opern und Gefſangs⸗Wuth unſerer Zeit. 

Man hebt ſich aus dem Bette und die Schleußerin tritt mit 
einer Melodie aus dem » Liebestrank « und mit einem Kaffee 
ein, der wahrhaft kein Liebestrank iſt. Ihr folgt der Stiefel: 
putzer — und brummt etwas aus den » Märtyrern « in den 
Bart, wenn er die ſtark ſchmutzigen Stiefel zu Geſichte bekommt. 
Nan ſetzt man ſich an den Schreibtiſch und Bellini's v Unbe⸗ 
kannte c — eine fremde Künſtlerin, tritt ein, und jammert 
Rouladen heraus. Sie entfernt ſich, und Halevy's 2 Peſt & 
ein Gläubiger⸗Chor naht ſchleichend der Thüre. Nun fummt 
man ſelber aus > Fra Diavolo « das Räuderduett: FWorfichtig 
leiſe « und die Gläubiger entfernen ſich. Um ſich von dem 
gehabten Schreck zu erholen, und da es 10 Uhr geworden, 
ruft man nach dem Kutſcher zum Spazierenfahren, und ſelber 
erſcheint, die Arie im Munde: » Seht ihr drei Roſſe vor dem 
Wagen. & Endlich ſitzt man im Wagen und fährt kaum einige 
Schritte, als die zur Parade herankommende Regimentsmuſik 
die Pferde durch ihr: »Es ift ſchon lange her, dideldum & ſcheu 
macht. Mit großer Noth vom Durchgehen der Pferde gerettet 
und kaum ins Freie gelangt, ſteigt man, um eine kleine Erfri⸗ 
ſchung einzunehmen, in eine Tabagie ab, wo man ſofort von 
einer »Norma⸗Harfeniſtin « in Schutz genommen wird. Nun 
iſt die Mittagszeit herangekommen, man hat am table d'hote 
ein ſchlechtes Frikaſſee vor ſich, und hinter ſich wird man von 
einer keuſchen » Veſtalin & verarbeitet. Abends endlich glaubt 
man bei der Angebeteten ruhig feine Liebesſeufzer aushauchen zu 
können, aber o grauſame Täuſchung — fie ſitzt am Klavier 
und muß die neue Arie aus den » Hugenotten & » O welche 
Seligkeit, o welche Wonne & einſtuditen. Man eilt wuthſchnau⸗ 
dend nach Hauſe, löſcht die Lichter aus, legt ſich auf das 
Bett — da kommt noch zu guter Letzt v die Nachtwandlerin « 
zum Fenſter hereingeſtiegen und ſingt: »Nun fo komm doch le 
und ich rufe aus: ja es giebt keine Rettung mehr vor der 
Opern» und Geſangs⸗Wuth unſerer Tage. 


—— 


Die Narren an die Weiſen. 


Verachtet nicht uns Narren, 
Ich bitt' euch, weiſe Herrn: 
Wir laſſen euren Sparren - 
Euch ja von Herzen gern. 
Denn: Jeder hat den ſeinen! 
Das iſt ein alter Spruch; 
Und wahrlich! an dem einen 
Hat Jeder auch genug. 


Ihr halter ihn verborgen 
Das ganze lange Jahr, 
Und seid in ſteten Sorgen, 
Daß Niemand ihn gewahr'. 
Wir aber, ſeht, wir tragen 
Ihn offenbar zur Stund', 
Und geben mit Behagen 
Uns heut als Narren kund. 


Und mögt ihr euren Sparren 
In banger Aengſtlichkeit 
Verſtecken und verſcharren, 
Bewachen allezeit: 
Ach Gott! was hilft dem Beſten 
Die Sorge und die Qual? 
Er ſchaut aus Rock und Weſten 
Hervor doch manches Mal. 


Dann dürft ihr wohl erſchrecken, 
Ihr lieben weiſen Herrn, 
Wenn Andre ihn entdecken 
Und zeigen ſich's von fern: 
„Der ſieben Weiſen Einer! 
Seht feinen Sparren, ſeht! 
Das iſt doch auch kein kleiner, 
Wie trefflich er ihm ſteht ! 


So treibt's die boͤſe Rotte 
Mit euch das ganze Jahr; 
Ihr dünkt euch ob dem Spotte 

Gar hocher hab en zwar: 


Doch — heimlich wird's euch nagen, 
Drum waͤr' das Beſte ſchier, 
Wenn ihr in dieſen Tagen 
Ihn eben truͤgt wie wir! 


Indeſſen, nach Belieben, 
Denn: chacun a son goüt! 
So ſteht es ja geſchrieben, 
Drum fuͤg' ich nichts hinzu. 
Und nicht euch zum Verdruſſe 
Setzt' ich dies Liedchen hin, 
Doch ſing' ich hier am Schluſſe 
Gleichwie beim Anbeginn: 


Verachtet nicht uns Narren, 
Ich bite’ euch, weiſe Herrn! 
Wir goͤnnen euren Sparren 
Euch Allen herzlich gern. 
Den unſern aber tragen 
Wir offenbar zur Stund, 
Und machen mit Behagen 
Uns heut als Narren kund. 
Adolph Schults. 


Berliner Kleinigkeiten. 


Im Berliner Intelligenzbl. lieſt man: »Alte Jakobsſtraße 
Nr. 92 bei Küntzel iſt eine freundliche, kinderloſe Schlafſtelle 
an einen Herrn, der allein wohnen will, zu vermiethen. 


„„ Bei dem feierlichen Einzuge des Königs in Berlin war 
vor einem Speiſekeller in der Charlottenſtraße folgendes Trans⸗ 
parent angebracht: 


Reinen Patriotismus, 

Gute Spiifen im Ueberfluß, 
Dazu ein gut Seidel Bier, 
Kann man ſtets finden hier. 


Lokales. 


„„Auf hieſ. Geiteidematkt ſind in voriger Woche vom 
Lande gebracht und verkauft worden: 613 Schffl. Weizen, 167 
Schffl. Roggen, 155 Schffl. Gerſte und 487 Schffl. Hafer. 


„„ Stromabwätts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 5 Schiffe mit Eiſen, 7 Schiffe mit Zink, 1 Schiff mit 
Steinkohlen, 2 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit Ziegeln 2 
Schiffe mit Eiſenbahnſchwellen, 1 Schiff mit Spiritus, 3 Sciffe 
mit Gerſte, 1 Schiff mit Raps, 1 Schiff mit Butter, 9 Schiffe 
mit Brennholz und 5 Gänge Bauholz. 


„„ (Oderſchleſ. Eiſenb.) Vom 13.— 19. October find 
auf der Oberſchleſ. Eiſendahn 5611 Perſonen befördert worden 
die Einnahme betrug 3428 Rthl. 

„„ (Bresl. Schweid. Freib. Eiſenb.) Auf dieſer 
Eiſenbahn find im demſelben Zeittaume 3995 Perſonen gefah⸗ 
ten, wofür 2729 Rihl. 3 Sgr. 6 Pf. eiagenommen wurden. 

„„ Nachdem die Einweihung der Niederſchleſ. Mäekl⸗ 
ſchen Eiſenbahn Seitens der Direktion am 18. d. M. feierlichſt 
ſtattgefunden hatte, erfolge am 19. d. M. die Eröffnung 
der e enden Bahnſtrecke für das Publikum. 


Welt Begebenheiten. 


Schrecklich.) Bei St. Malo hat man einen Schankwirrh ver⸗ 
gie welcher ein junges Mädchen, das feinen Liebesanträgeh wider⸗ 
and, in einem Backofen verbrannt haben joll- Oheim des 


Der 


fänaniß. 


Maͤdchens figt wegen Theilnahme an der Unthat ebenfalls im Ge⸗ 
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Todtenliſte. 3 — 
Vom 12. bis 19. Okt. find in Breslau als verſtorben angemeldet: ag. Name e — —— 5. Krankheit. | Alter: 
52 Perſonen (30 männl., 22 weibl). Darunter find: todtgeboren 35 3 \ J. M. 


unter einem Jahre 103 von 1 — 5 Jahren 55 von 5 — 10 Jahren 
23 von 10 — 20 Jahren 1; von 20 — 30 Jahren 6; von 30 bis 


1 I * 
kath. Lungenſchwdſ. 66 — 
40 Jahren 8; von 40 — 50 Jahren 45 von 50 — 60 Jahren 7; 


ev. Lungenſchwdſ.. 34 6 


Okt. 
13. [Tageloͤhner A. Reichelt 
Roöthemaͤkler C. Bleil 


von 60 — 70 Jahren 4; von 70 — 80 Jahren 23 von 80 — 90 Schuhmachergeſ. Fiſcher kath. Schlagfluß. . . 28 — 
Jahren 0; von 90 — 100 Johren 0. 14. Hofrathswitw. Militſch h.. ev. Schlagflaß. 56 — 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar N — Frühgeburt. — 
In dem allgemeinen Krankenboſpitall . 11. ZJZimmerlehrling F. Gahlic h ev. Hirnſchaͤdelbruch 31 — 

In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen ... . 0. Dienſtmadchen R. Mücke ev. Wochenbettfieber 27.— 

In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder... .3. 4 ee kath. Kraͤmpfe 1 9 

In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt +» 0. d. Tagarb. Baier S. ev. Blutkrankheit .. 261 

Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 5. d. Fleiſchergeſ. Ottmann J kath. Abzehrung — 9 

—ͤ—ũ— . — — . —— —— 15. — wire wen S. . .. — |Todtgeboren. . * . 
\ | ienftmädchen C. Kobiska kath. + 24 — 

Tag. | Name gi tan der Ber 1555 Krankheit. | Alter. En 4 Sede — — 2 sh — — 
2 ——— N Eat 2 Schuhmachermſtr. J. Kunze... kath. Nerv. Fieber h 37 — 
Okt. Putzmacherin Kleindiuns ev. Alterſchwäche . . 72 — 


j It 
10. [d. Schuhmachermſtr. Krauſe ©... kath. Rüctenmarkentz 5 — 


Hebammenfchülerin D. Fröhlich. ev. Schleimfieder. . 28 — 
Schuhmadermir. J. Ilſe ev. Auszehrung. . 37 d. Schuhmacher Heinholdt T... . kath. Gehirnentzünd..| 5 — 
d. Kattundrucker Gingling S. .. — Todtgeboren..—— Ieh — [Krämpfe — 
11. d. Fleiſcher Hochmann S. ev. Lungenleiden . 19 — Land⸗Ger.⸗Aktuarius Heibach - — ev. Lungenſchwdſ.. . 37 5 
Ehem. Bäckergeſ. Lauber. ev. plot, Lungenſchl. ac Fr Schaffner J. Reiner kath. Lungenſchwdſ. 42 — 
d. Packmeiſter Niedermann S... ev. Abzehrung. . — 44 16. d. Stabs⸗Hautboiſten Stöhrke S. ev. Krämpfe — — 
Bäckergeſ. G. Lauber. ev. Lungenſchwdſ. 49 — d. Tazarb. Wiesner S. — Frühgeburt... — — 
Barbier J. Senn lern ev. Schwindſucht .. 34 [= SnvalidensUnteroffizier Ehmann. ev. Zehrſieber . . . 34 — 
Drechslergeſ. Langenberg ev. Unterleibsentz. 28. Zagelöhner J. Kloſe ... ev. Lungenentzünd., 48 — 
d. Schuhmachergeſ. Hanke T.... kath. Krämpfe. . 4 Kaufmann Thomanhke. ev. [Gehirnleiden 52 — 
12. d. Privatſchreiber Kotſchoto T. . . kath. Lungenſchwdſ.. . 9— Brauerwttw. Fabian ev. Lungenſchwdſ. . 60 — 
Tuchmachermſtr.⸗Witw. Merkel. ev. Schlag fluß. . 66 Kupferſtecher G. Lowe ev. Waſſerſucht .. . 57 — 
Hoſpitalit J. Hahnn ev. Lungenlähmung. 61 — Tuchmachergeſ. W. Hofrichter . ev. Abzehrung .. . 53 — 
Partikulier J. Anderſecc k. kath. Zehr fieber —6⁰ — 17. d. Handelsmann Mechauer Fr... jüd Gehirnleiden . 37 — 
d. Tagarb. Höfel G... — [Todtgebo ren — — d. Geſellen Griffig SS. kath. Abzehrung... 1 — 
Magiſtratual. Buchhlt. Dittrich. ev. Lungenſchlag. . 68 — 15 Haushaͤlter Karger — . ev. Kraͤmpfe —131 
D n ev Lebensſchwäche EE Tagarbeiter R. Schmidt ev. Nervenſchlag 24 

13. [Hausknechtswttw. Brachvogel .. ev. [Lungenſucht . 473 — 


1) An Herrn v. Lippe, Volonteur im 11. In: 
fantrie⸗Reg., vom 14. d. M. 

2) An Herrn Kammerherrn v. Renard, vom | 
18. d. M. 

3) 888 Lieutenant Hoffmann, 


vom 19. 


koͤnnen zurück gefordert werden. 
Breslau den 21. Okto ber 1844. 
Stadt ⸗Poſt Expedition. 


Theater⸗Repertoir. 


Dienſtag den 22. Oktober: „Der Mu⸗ 
latte,“ oder: „Der Chevalier von 
St. Georges.“ Luſtſpiel in 4. Akten von 
Th. Hell. | 


Vermiſchte Anzeigen. 
Geräucherte Heeringe | 


find in bekannter ausgezeichnet ſchoͤner Qua⸗ 
lität, das Stück für 6 Pfennige, und 
marinirte Heeringe 
mit Zwiebeln und Citronen eingelegt, das 
Stück für 1 Sgr. zu haben bei 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


6 


N Miſtbeet Dünger 
wird zu kaufen geſucht. Näheres Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 45, im Gewölbe. 


Mädchen, die das Pußgmachen erlernen 
wollen, werden angenommen 
Hummerei Nr. 5, 2 Stiegen. 


Wer ein freundliches Logis mit Betten bel 
ordentlichen ſoliden Leuten für zwei unverhei⸗ 
rathete Herrn zum Erſten künftigen Monats 
beziehbar nachweiſen kann, beliebe Adreſſen in | 
der Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


—ñ —— — 


8 — 

wurde a ergangenen Sonntage e 

ein Gebund Schluͤſſel, von der Sanberüce bis 

zum ruſſiſchen Kaiſer. Der ehrliche Finder 

wird erſucht, ſie abzugeben Graben und Ka⸗ 

tharinenſtraßenecke in dem neuen Hauſe bei 
Bergel. 


ww 


ſehr ſauber und gut gearbeitet, empfiehlt in großer Auswahl ſehr billig 


Julius H 


Von der Leipziger Meſſe empfing ich: 


eine große Auswahl der modernſten Mouſſeline de Laine Kleider, Mäntel und Burnuß⸗ 
ſtoffe; als vorzüglich empfehle id, eine Parthie ¼ breite, wollene Neapolitins, à 75 Sgr. 
pro Elle; ¼ breite, klein gemuſterte wollene Lamaclotts, a 9 Sgr' mehrere 100 Stuͤck 


„ breite karrirte halbwollene Merino's, A 


31 Sgr.; Poil de Chevre und Brillantines 


Außerft billig; Camelotts und Orleans von 74 Sgr aan; ½ große, ganz wollene Umſchlage⸗ 
tuͤcher, a 1 Rthlr. 10 Sgr.; '?4 große wollene Tappi⸗ Tücher, a 23 Rthlr 3 / große achte 
karrirte Sahemir-Tücher, a 2] Rihlr.; Sammt⸗Kravatten, à 5 und 10 Sgr. und noch ſehr 


viele Artikel bei 


Heerings⸗ Offerte. 


Stralſunder marinirte Brat-Hee- 
ringe, das Stück 11 Sgr. 

Neue Schotten Woll⸗Heeringe, das 
Stuck 9 Pf. — 1 Sgr., wie auch 

Neue Voll⸗Heeringe, das St. 6 Pf. 

Beſte marinirte 
bein und Gitrone, das Stuͤc 1 Sgr. 

Neue beſte marinirte 8 
mit Zwiebeln und Gurken, das Stück 14 — 
2 Sgr. 


Neue friſche Raucher- Heeringe, 


à G u. 9 Pf. in der 
Specerei⸗Handlung 
Hinter⸗(Kränzel) Markt Nr. 1, 
der Apotheke gegenüber. 


Eine freundliche Stube iſt an Herrn oder 
Schuͤler, die die hieſigen Schulen beſuchen, 
zu vermiethen. Das Nähere Biſchofsſtraße 
Hötel de Silesie, im Hofe rechts, drei 
Stiegen. 


Geübte Putzmacherinnen 
finden in der Damenputz⸗ Handlung Ring 
Nr. 19 unter vortheilhaften Bedingungen 
dauernde Beſchäftigung. 


eeringe, mit Zwie⸗ 


M. B. Cohn, 
Blücherplatz im weißen Löwen. 


— 


Ein anſtändiges Mädchen ift erbötig für 

3 Sgr. taglich außer dem Haufe nahen zu 

gehen, Weidenſtraße Nr. 25. im Hofe 
links 3 Stiegen. 


t 


Zum Wurſt⸗Abendbrod 


auf morgen, Mittwoch den 29. Oktober ladet 


ergebenſt ein, 
Käſer, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 6. 


Ein ordentlicher Knabe der Luſt hat die 
Ciſchler⸗Profeſſion zu erlernen findet ein Un: 
\ terfommen beim Tiſchlermeiſter Ditt feld 
Miäntlergaſſe Nr. 1. 
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Ein ſtarker Burſche zum Laufen wird ges 
ſucht, wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Ein unmöblirted Zimmer ift in der Neu en 
Gaſſe Nr. 1 parterre rechts ſogleich zu 
vermiethen. 


finden dauernde Beſchäftigung in der Fabrik 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


